1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen K Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 
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DanyigerDampfboot 


Dienftag, den 17. Januar. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Ham burg, Montag 16. Januar. 

Die Kommerzdeputation bat den Kaufmannsconvent 
zum nächſten Mittwoch zuſammenberufen, um über 
einen Antrag auf Niederſetzung einer Kommiſſion 
zur Prüfung der hieſigen Valutenverhältniſſe und der 
damit zuſammenhängenden Einrichtungen zu berathen. 

f Wien, Montag 16. Januar. 

Prinz Friedrich Karl iſt geſtern Abends hier einge⸗ 
troffen. Derſelbe wurde auf dem Bahnhof der 
Nordbahn vom Erzherzog Leopold empfangen und 
ſtieg in der Hofburg ab. Das Infanterie-Regiment 
Herzog von Parma ſtellte die Ehrenwache. 

f Die heutige „Wiener Abendpoſt“ meldet: Die 
kaiſerlichen Generäle machten heute Sr. K. 5. bem 
Prinzen Friedrich Karl ihre Aufwartung. Wehen 
wird Se. K. H. die ſpaniſche Hofreitſchule und die 
kaiſerlichen Stallungen beſuchen und ſodann dem 
Hofdiner beiwohnen. Außerdem wird Hochderſelbe 
auch das Arſenal und die Kavallerieſchule beſichtigen 
und an einer Hofjagd Theil nehmen. 

Newyork, Donnerſtag 5. Januar. 

Es geht hier das Gerücht, daß die Flotte des 
Admirals Porter von Wilmington abgeſegelt iſt. 
Hood hat den Teneſſeefluß paſſirt. General Thomas 
rückt vor. Granger ſteht 30 Meilen von Mobile 
entfernt. Der Verſuch, den Dutchgapkanal zu öffnen, 
iſt geſcheitert. — Wie man gerüchtweiſe vernimmt 
ſollen Feſſenden und Seward ihre Stellen niederge⸗ 
legt haben. Ein Meeting der Bewohner von Sa⸗ 
vannah hat ſich für den Anſchluß des Staates Georgia 
an den Norden ausgeſprochen. 


Landtag. 
Berlin, Montag 16. Januar. 
: Im Abgeordneten-⸗Hauſe fand heute die 
Präſidentenwahl ſtatt. Im erſten Wahlgange werden 
zur Wahl 258 Stimmen abgegeben, ungültig 2. 
Davon erhalten Abg. Grabow 222, v. d. Heydt 31, 
v. Unrub 2, Löwe 1. Der Abg. Grabow ift ſomit 
zum Präſidenten für die Dauer der Seſſion gewählt 
und nimmt deu Präſidentenſitz ein. 

Dal, Orabon: „Meine Herren! Für die ganze 
Sole gegenwärtigen Seſſion durch Ihre ſoeben 
Präsent Wahl zu dem ſchwierigen Amte eines 
Weine — dieſes Hauſes berufen, ſage ich Ihnen 
ee pe Dank für das mich aufs Neue in 
Sh — Grade ehrende, mir unerſchütterlich 
ge te Vertrauen. Daſſelbe legt mir die 
; 2 Ehrenpflicht auf, Ihrem Rufe zu folgen. 
oe Kräften, nach meinem beften Wiſſen 
u Wen — werde ich meine ſchweren Pflichten, 
diesmal un törperliches Wohl es mir geſtattet, auch 
beſtrebt 8 gewiſſenhaft und parteilos zu erfüllen 
Beinen in. Sie aber meine Herren, bitte ich recht 
ee Leben in der Ausübung meines Amtes und 
achſichng nr Defchäfte, wie früher, wohlwollend, 
Meine 8 3 gütigſt unterſtützen zu wollen. 
inſtweilen — Bet unſerer letzten Entlaſſung ward 
dieſem Dauſe die Hoffnung einer Verſtändigung mit 
der liberalen Prezichtet. Seitdem ſind Verfolgungen 
Beamten, Ripenkr, Disciplinirungen der liberalen 
wahlen, Verunglanmpungen der liberalen Kommunal: 
Verläumdun fungen, Verdächtigungen und 

0 ungen der liberal — 
ſtärkerem Maße, als in wo rn ee 
gerufen. (Bravo! zen früheren Jahren, hervor 
e avo!) Die liberal iſt i 
gethan. (S erale Geſinnung iſt in 
. ehr wahr.) Die Ueberzeu- 


u % 
gungstreue, der ſchönſte Schmuck des altpreußiſchen 


Beamten, iſt in die neupreußiſche Acht erklärt. (Leb⸗ 
haftes Bravo. Sehr gut!) Die Axt wird an den 
ſeit 1808 die ſchönen Früchte, Gemeinſinn und Gemein- 
wohl treibenden Baum der Selbſtverwaltung der 
Städte und Gemeinden gelegt, um die dreimal er— 
probte öffentliche Meinung, die ſtärkſte Macht im 
Staat zur Umkehr zu ſtimmen, das Abgeordnetenhaus 
zur Unterwerfung zu zwingen und damit der Ver— 
faſſung die Lebensader zu unterbinden. (Bravo!) 
Doch das Gewiſſen des preußiſchen Volkes und ſeiner 
erwählten Vertreter, welche vor Gott und der Krone 
geſchworen haben, die Verfaſſung gewiſſenhaft zu be⸗ 
obachten, läßt ſich durch keine Macht der Erde in 
Heilighaltung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone 
und des Volkes beugen, (Bravo.) Den königlichen 
Wahlſpruch: „Nur wer ſich auf den Fels des Rechtes 
ſtellt, der ſteht auf dem Fels der Ehre und des 
Sieges“ — haben auch wir zu dem unfrigen erkoren. 
(Sehr gut.) Unter dieſem Banner können wir die 
ſchon feit Jahren auch von uns dringend gewünſchte, 
aber bisher vergeblich erſtrebte Verſtändigung nur 
auf einem Wege finden, der es uns möglich macht, 
die beſchworenen und unſerer gewiſſenhaften Trene 
anvertrauten Rechte des Volles nicht Preis zu geben. 
(Bravo!). Möge die königliche Staatsregierung mit 
uns einen ſolchen Weg betreten zum Heil und 
Frommen unſeres Vaterlandes, deſſen Wohlfahrt und 
Ehre wir zu allen Zeiten in unſeren treuen Preußen⸗ 
herzen hoch und heilig halten.“ (Bravo!) 

Bei der Wahl zum erften Vicepräſidenten werden 
243 Stimmen abgegeben, abſolute Majorität 122, 
davon erhalten v. Unruh 180, Oſterrath 48, v. Bockum⸗ 
Dolffs 8, Simſon, Reichenſperger, v. Bonin je 1. 
4 Stimmen ſind ungültig. Abg. v. Unruh iſt ſomit 
gewählt und nimmt die Wahl an. Bei der Wahl 
des zweiten Vice-Präſidenten werden 227 Stimmen 
abgegeben. Es erhalten: Abgeordnete v. Bodum- 
Dolffs 180, v. Blankenburg 26, Oſterrath 20 und 
v. Unruh 1. Abg. v. Bodum-Dolffs iſt ſomit zum 
zweiten Vicepräſidenten gewählt und nimmt die Wahl 
dankend an. Es folgt hierauf das Skrutinium für 
die Wahl der Schriftführer. Das Reſultat wird 
morgen verkündet. 

Morgen früh 10 Uhr Wahl der Fachkommiſſion. 
Plenarſitzung 12 Uhr. Tagesordnung: Wahlprüfungen 
und Entgegennahme von Regierungs-Vorlagen. 

— Die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei 
hat ſich am Sonnabend konſtituirt und ihren Vorſtand 
auf die nächſten vier Wochen gewählt. Mitglieder 
deſſelben find die Abgeordneten: Immermann, v. Forcken⸗ 
beck, Freiherr v. Hoverbeck, Techow, v. Unruh, Waldeck, 
v. Rönne, Koſch, Virchow. Schriftführer die Abge⸗ 
ordneten Senff und Becker, Quäſtor der Abg. Häbler. 

— In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
proklamirte der Herr Präſident zunächſt das Reſultat 
der vorgeſtern ſtattgefundenen Schriftführerwahl. 
Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher Angelegenhei— 
ten theilte der Herr Präſident mit, daß die Zahl 
der Mitglieder des Hauſes ſich auf 243 belaufe, 
von denen 233 eingetreten ſeien. Schließlich wurde 
ein von den Herren Graf von Arnim-Boytzenburg, 
Dr. Brüggemann und von Belpw eingebrachter An- 
trag auf Erlaß einer Adreſſe, nachdem weder für 
noch gegen denſelben Jemand das Wort ergriffen 
hatte, einſtimmig angenommen. Die Wahl der 
Adreß⸗Commiſſion, fo wie der durch die Geſchäfts— 
Ordnung vorgeſchriebenen 7 Fach-Kommiſſtonen follte 
unmittelbar nach der heutigen Sitzung erfolgen. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 16. Januar. 

— Die Thronrede hat in Betreff unſerer inneren 
Lage ganz dem Recht gegeben, was alle mit den 
an maßgebender Stelle obwaltenden Stimmungen 
vertraute Perſonen mit Sicherheit vorausſahen. Es 
iſt mit nicht mißzuverſtehenden Worten darin ausge 
ſprochen, daß die Regierung rückſichtlich der Heeres⸗ 
Organiſation an ihrem bisherigen Standpunkte un⸗ 
abänderlich feſthält; der Vorlage einer Militärnovelle 
thut die Thronrede zwar keine Erwähnung, indeſſen 
unterliegt es, wie wir hören, keinem Zweifel, daß 
dieſelbe eingebracht werden und ebenſo zweifellos iſt 
es, daß ſie in allem Weſentlichen den früheren die 
Heeresorganiſation betreffenden Vorlagen entſprechen 
wird. Bezeichnend iſt der Satz der Thronrede, in 
dem ausgeſprochen wird, daß in den deutſchen Ge— 
ſinnungen der Souveraine Oeſterreichs und Preußens 
und in der Treue gegen die Verträge die Bürgſchaft 
für die Erhaltung des Bandes liege, welches die 
deutſchen Staaten umſchlinge und ihnen den Schutz 
des Bundes ſichern. Es iſt hiermit die Quinteſſenz 
des Inhalts der preußiſchen Circulardepeſche an die 
Mittelſtaaten wiederholt, gegen welche, beſonders was 
den „Schutz des Bundes“ betrifft, die bayeriſche Ant— 
wort ſich fo nachdrücklich verwahrte. Der die Her— 
zogthümer betreffende Paſſus geftattet keine Schluß— 
folgerung auf ein beſtimmtes Programm der preußi⸗ 
ſchen Politik; er läßt der Regierung noch mehr als 
nach einer Seite freie Hand. Zunächſt dürfte vor der 
Erſtattung des Rechtsgutachtens der Kronſyndici, bis 
zu welchem wohl noch mehrere Monate verfließen 
werden, die Frage nicht weſentlich gefördert werden. 

— Als ein bei Kammereröffnungen „ungewöhn⸗ 
liches“ Vorkommniß wird von einem Berliner Blatte 
bezeichnet, daß den Abgeordneten, als ſie ſich am 
Tage vor dem Eröffnungsact im Bureau meldeten, 
eine Druckſchrift eingehändigt wurde, „das preußiſche 
Erbland Schleswig⸗Holſtein“, mit einer kolorirten 
Karte, welche die Theilung, die mit Schleswig-Hol⸗ 
ſtein im Jahre 1490 vorgenommen wurde, zeigt. 
(Die Sache erklärt ſich dadurch, daß die Schrift 
ausdrücklich dem Abgeordnetenhauſe gewidmet iſt.) 

— Die „Kreuzztg“ ſagt über das Nichterſcheinen 
der Mehrheit der Abgeordneten in der Domkirche 
und im Weißen Saale: In beiden Momenten liege 
eine Sonderung von der Kirche und dem Königthum. — 
Die „Zeidl. Correſp.“ theilt mit, daß die conferva- 
tiven Abgeordneten in einer heute zu haltenden 
Fractionsſitzung darüber berathen haben werden, ob 
ein Vorſchlag zum Exlaß einer Adreſſe gemacht 
werden ſolle. — Nach der „Kreuzztg.“ wird morgen 
dem Abgeordnetenhauſe die Budgetvorlage pro 1865 
zugehen. 

— Der heutige Staats⸗Anzeiger veröffentlicht fol- 
gende Königl. Kabinets-Ordre: „Ich habe beſchloſſen, 
den bei der Erſtürmung der Düppel-Stellung und 
bei der Eroberung der Inſel Alſen gefallenen helden⸗ 
müthigen Streiteru Denkmäler zu errichten, und habe 
hierzu den Schauplatz ihres Ruhmes, den Boden, 
den ſie mit ihrem Blute gewinnen halfen — das 
Schlachtfeld von Düppel und das Geſtade von Alſen 
— auserſehen. — Sodann will Ich als ein dauern⸗ 
des Zeichen des ehrenden Dankes, den Ich und das 
Vaterland allen denen widmet, welche in dem nun⸗ 
mehr beendeten Kampfe durch ihre Ausdauer und 
Tapferkeit Preußens Waffen neue Lorbeeren, dem 
Vaterlande neuen Zuwachs an Ehre und Anſehen 
errungen haben, in Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt 
ein Monument aus den Trophäen dieſes Feldzuges 


errichten, und damit für alle Zeiten ein bleibendes 
Andenken an den glorreichen Krieg und an die tapfe⸗ 
ren Krieger ſtiften, deſſen ruhmvoller Verlauf und 
deren herrliche Thaten für immer in das Buch der 
Geſchichte eingezeichnet ſind. — Ich beauftrage das 
Staatsminiſterium, dieſe Meine Ordre dem Lande 
bekannt zu machen, und will in Betreff der Aus⸗ 
führung fämmtlicher vorbezeichneten Denkmäler nähe⸗ 
ren Vorſchlägen entgegenſehen. 

Berlin, 18. December 1864. Wilhelm.“ 

— Die preußiſche Bank hat den Disconto für 
Wechſel und den Zinsfuß für Waarenbeleihungen 
auf 5 Procent, den Zinsfuß für Vorſchüſſe auf 
Effecten auf 5 ½ Procent herabgeſetzt. 

Stettin, 16. Jan. Es iſt bereits mit dem Bau 
des Gebäudes für die Induſtrie-Ausſtellung auf dem 
Kirchplatz der Anfang gemacht. 

Friedberg, 14. Januar. Unſre Stadt iſt 
heute in Aufregung verſetzt worden durch ein tragiſches 
Ereigniß. Es traf nämlich geſtern Abend in einem 
hieſigen Hotel ein Fremder ein, der alsbald auf ſein 
Zimmer ſich zurückzuziehen wünſchte. Heute Morgen 
gegen 5 Uhr vernahm man aus dem Zimmer dieſes 
Herrn ängſtliches Hilferufen, und als man dorthin 
eilte, fand man den Fremden in ſeinem Blute liegend. 
Er hatte ſich mehre Schnitte am Halſe und an beiden 
Armen und verſchiedene Stiche in den Unterleib bei⸗ 
gebracht. Nachdem ärztliche Hülfe alsbald zur Stelle 
war, brachte man den tödtlich Verletzten ſofort in 
das ſtädtiſche Hoſpital, um ihm die nöthige Pflege 
zu Theil werden zu laſſen. Aus den in dem Be⸗ 
ſitze des Verwundeten befindlichen Papieren ergab ſich 
leider mit Gewißheit, daß man in dem Unglücklichen 
den Dr. Karl Gutzkow vor ſich habe. Was den⸗ 
ſelben bewogen, Hand an ſein Leben zu legen, konnte 
bis jetzt wegen allzugroßer Schwäche des Leidenden 
zwar nicht mit Zuverläſſigkeit ermittelt werden, allein 
vorgefundene Briefe ꝛc. und einzelne unzu ſammen⸗ 
hängende Aeußerungen Gutzkows deuten darauf hin, 
daß vermeintlich oder wirklich zugezogene Ungnade 
ſeines hohen Gönners ihn in eine ſo trübe Gemüths⸗ 
ſtimmung verſetzte, die ſich bis zu einer Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit fteigerte, daß das Geſchehene möglich werden 
konnte. Gutzkow ſchwebt, nach der Ausſage der Aerzte, 
in der größten Lebensgefahr. Eine allgemeine und 
innige Theilnahme hat dieſer traurige Vorfall dahier 
hervorgerufen, und wird man nicht ſäumen, dieſelbe 
durch Werke brüderlicher Liebe gegen den Unglüd- 
lichen zu bethätigen.“ Nach einem zweiten uns vor- 
liegenden Briefe iſt die Verwundung nicht gefährlich, 
bemerkt das „Fr. J.“, dem wir dies entnehmen. 


Halle, 10. Jan. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
wurde hier ein freches lebensgefährliches Attentat 
gegen den Hofrath Dr. Hollmann, Lector der neueren 
Sprachen an der hieſigen Univerſität, durch den 
Handelsmann Meyerding verübt. Letzterer fand ſich 
in der gedachten Zeit bei dem in der Beletage des 

Hauſes Spiegelgaſſe No. 12 allein wohnenden und 
bejahrten Hofrath Hollmann ein und verſetzte dem ⸗ 
ſelben, nachdem er vergeblich Geld zu erpreſſen ver⸗ 
ſucht hatte, mittels eines Meſſers Wunden am Halſe 
und an der Hand. Auf den Hilferuf des Angegrif- 
fenen nahm der Verbrecher die Flucht und wurde 
von den herbeigeeilten Haus bewohnern nach längerem 
Suchen auf dem Boden des Hauſes gefunden, wo er 
ſich inzwiſchen ſelbſt erhängt hatte. Er iſt tobt ge⸗ 
blieben, während gegründete Hoffnung auf die Wieder- 
herſtellung des Hofrath Hollmann vorhanden iſt. — 

— Auch in unfrer Nähe treten jetzt wieder Trichinen 
auf. In Dölau find vor einigen Tagen fünf Per⸗ 
fonen an der trichiniasis erkrankt. Nach der mikros⸗ 
kopiſchen Unterſuchung des Dr. Runde ſind in dem 
Schweinefleiſche, wovon die Leute gegeſſen hatten, 
ungeheuere Mengen von Trichinen gefunden worden. 


Paris, 11. Jan. Bereits bringen die klerikalen 
Blätter einen Brief und eine Allocution des Biſchofs 


von Moulins: 
Moulins, 8. Januar 1865. 

Herr Pfarrer! Dieſen Morgen babe ich in der Ka⸗ 
thedrale nach dem Evangelium der feierlichen Meſſe der 
Epiphania den Gläubigen Mittheilung von dem neuer ⸗ 
dings vom heiligen Stuhle erfloſſenen Aktenſtücke ge- 
macht. Dabei hielt ich es für angemeſſen, dieſer Vorle⸗ 
ſung das angebogene Aktenſtück vorauszuſenden. Daſſelbe 
wird Ihnen zeigen, wie inmitten der Schwierigkeiten, 
die Ihnen bekannt ſind, ich bemüht bin, meine Pflichten 
als Schaaf, in Bezug auf Petrus, und als Hirt, in Be⸗ 
zug auf Sie, zu vereinigen. Endlich habe ich, nicht 
blos in meinem Namen, ſondern auch in Ihrem 
Namen fo redend, Ihr Gewiſſen beruhigen und ihm ge⸗ 
ftatten wollen, im Frieden die Weiſungen abzuwarten, 
die ich Ihnen ſpäter zu machen mir vorbehalte. 

Empfangen Sie, Herr Pfarrer, auf's Neue den 
Ausdruck meiner aufrichtigen Ergebenheit. i 

Peter, Biſchof von Moulins. 

Nota. Dieſes Schreiben und das Aktenſtück, welches 

beifolgt, ſind nicht zur Ableſung von der Kanzel beſtimmt. 


Allocution, geſprock urch den Herrn Biſchof 
von Moulins nach dem Ev ium der feierlichen 
Meſſe am u Base: 6. Januar 1865: 

Unſer heiliger ? e 
reich regierende, hat uns ein Exemplar der von ihm am 
8. December 1864, als am 10. Jahrestage der dogma⸗ 
tiſchen Definition der unbefleckten Empfängniß der aller⸗ 
ſeligſten Jungfrau, veröffentlichten Encvelſea mitſammt 
der Zuſammenſtellung der achtzig Irrlehren, welche von 
ihm in verſchiedenen, ſeit Beginn ſeines Pontifikates er- 
laſſenen Briefen und Encyeliken verdammt wurden, zu⸗ 
gehen zu laſſen geruht. 

Indem wir mit St. Ambroſius des Spruches ge- 
denken, daß, „wo Petrus iſt, die Kirche iſt;“ mit 
St. Hieronymus: „daß, wer nicht mit dem Nachfolger 
Petri ſammelt, zerftreuet;* mit St. Auguſtin: „daß, 
wenn Rom geredet bat, die Sache zu Ende ift;“ und 
beſonders mit St. Paulus: „daß die Gerechtigkeit des 
Glaubens, welche in's Herz eingeſchloſſen ift, nicht zur 
Seligkeit genügt, wenn ihr nicht das Bekenntniß mit 
dem Munde folgt;“ und indem wir, wie es unſere 
Pflicht iſt, dieſes doppelte Zeugniß unſerer kindlichen Zu- 
ſtimmung zu den in beſagter Eneyelika ausgeſprochenen 
Wahrheiten und unſere unbedingte Verabſcheuung der 
in der begleitenden Zuſammenſtellung enthaltenen Irr- 
lehren ertheilen wollen, haben wir ſelber von der Kanzel 
unſerer Kathedralkirche herab beſagte Briefe vorleſen zu 
ſollen geglaubt, als Zeichen unſerer Unterwerfung unter 
das Wort, „das da bindet und löſt und welches das 
Recht hat, daß es niemals gebunden wird.“ 

Desgleichen, um dem heiligen Vater zu gehorchen, 
vehalten wir uns vor, ſpäter einer anderen Pflicht zu 
genügen, indem wir Euch, wenn Zeit und Verhältniſſe 
es geſtatten, die Gefahr der verurtheilten Irrthümer zei⸗ 
gen, ſo wie Euch die Epoche des Jubiläums und die 
Bedingungen mittheilen, die zu deſſen Genuß zu er- 
füllen ſind. 

Und wird gegenwärtige Verleſung als genügende 
Mittheilung der apoſtoliſchen Akte an unfere ganze Diö- 
ceſe dienen, nachdem die ihnen durch die Freiheit der 
weltlichen Preſſe verliehene Oeffentlichkeit ſie bereits auf 
anderen, als den gewohnten Wegen der geiſtlichen 
Hierarchie zur Kenntniß der Gläubigen gebracht hat. 

Auch der Biſchof von Carcaſſonne hat unter dem 
4. Januar ein Schreiben an die Geiſtlichkeit ſeines 
Sprengels gerichtet, womit er derſelben die päpſtlichen 
Aktenſtücke vom 8. December mittheilt und dazu be- 
merkt, man habe dieſelben „bereits in den Zeitungen 
leſen und bewundern können, doch er, Mijgr. de la 
Bouillere, halte es für eine Ehrenſache, der Geiſtlich⸗ 
keit ſelber dieſe edle Beſtätigung der katholiſchen 
Grundſätze vorzulegen;“ er habe gewünſcht, dieſelben 
ſollten am 8. Januar „von den Kanzeln verkün⸗ 
digt werden, doch nun lege der Cultus miniſter 
Schweigen auf, ein Schweigen, das die Geiſtlichkeit 
begreifen und ſich auslegen werde.“ In dem Schreiben 
des Erzbiſchofs von Tours an den Cultus miniſter 
heißt es: 

In einer ſolchen Lage werde ich mir überlegen, ob 
ich die Feier des Jubiläums geſtatten ſoll. enn es 
mir aber nicht paſſend erſcheint, die Gläubigen einer ſo 
großen Wohlthat zu berauben, jo werde ich mich darauf 
beſchränken, in einem Hirtenbriefe alle nöthigen Wei ⸗ 
ſungen zu ertheilen, ohne zu erlauben, daß von der 
chriſtlichen Kanzel herab ein Fetzen eines päpſtlichen 
Schreibens geleſen werde, das durch eine andere Hand, 
als jene, die es abfaßte, zerriſſen ward. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 12. Januar. 
Die polizeiliche Controle über die Polniſchen Flücht⸗ 
linge in der Schweiz iſt in letzter Zeit bedeutend 
verſchärft worden. So haben die Schweizeriſchen 
Behörden ein vollſtändiges Verzeichniß der in den 
einzelnen Cantons ſich aufhaltenden Flüchtlinge ein⸗ 
gefordert, das bis zum 10. d. M. vollendet ſein 
ſollte. Die Polizei - Direction ſoll jeden einzelnen 
Flüchtling über feine perſönlichen Verhältniſſe zu 
Protokoll zu vernehmen und auf Grund dieſes Pro- 
tokolls beim Bundesrath die Genehmigung zum fer⸗ 
neren Aufenthalt oder zur Ausweiſung des Flücht⸗ 
lings nachſuchen. Diejenigen Flüchtlinge, denen der 
fernere Aufenthalt in der Schweiz vom Bundesrath 
geſtattet wird, ſollen vom 20. d. Mts. an mit 
Aufenthaltskarten verſehen werden und der Gemeinde— 
vorſtand iſt angewieſen, das Verhalten und den 
Perſonalbeſtand der in feinem Bezirk ſich aufhalten⸗ 
den Flüchtlinge zu überwachen und der Polizei⸗ 
Direction darüber regelmäßig Bericht zu erſtatten. — 
Die Nachricht, daß es der Warſchauer Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion gelungen ſei, den Urheber des im Jahre 
1862 auf den General Gr. Lüders ausgeführten 
Attentats in der Perſon eines gewiſſen Kotkowski, 
eines Soldaten des Charkow'ſchen Infanterie-Regi- 
ments, zu ermitteln und zur Haft zu bringen, hat 
ſich als falſch erwieſen. Der genannte Soldat, der 
im Jahre 1863 in Warſchau als Rekrut ausgehoben 
wurde, iſt allerdings vor einigen Wochen in Char- 
kow, wo er in Garniſon ſtand, verhaftet und nach 
Warſchau auf die Citadelle gebracht worden, aber 
nicht als muthmaßlicher Urheber des Attentats auf 
den Grafen Lüders, ſondern weil er beſchuldigt war, 
den Landrath Felker und eine Frau, Namens Wis⸗ 


der Papft Pius IX. der ruhm⸗ 


niewska, im Jahre 1862 in Warſchau aus politi⸗ 
ſchen Gründen ermordet zu haben. Er iſt beider 
Mordthaten bereits geſtändig. — Der frühere In⸗ 
ſurgentenführer Parada, ein Landmann von einem 
zur Zamojskiſchen Majoratsherrſchaft gehörigen Gute, 
iſt unlängſt aus dem Gubernial⸗Gefängniß in Lublin, 
in welchem er ſich ſeit dem Frühjahr v. J. in Unter⸗ 
ſuchungshaft befand, mit noch zwei anderen Inſur⸗ 
genten entſprungen und alle drei Flüchtlinge ſind 
glücklich ins Ausland entkommen. In Folge die ſer 
Flucht ſind in Lublin und Umgegend gegen 100 Per⸗ 
ſonen, darunter 14 Frauen, verhaftet worden, die 
beſchuldigt ſind, den Flüchtlingen zu ihrem Entkom⸗ 
men behülflich geweſen zu fein. — Das Oeſterrei⸗ 
chiſche Finanzminiſterium beabſichtigt, im Laufe dieſes 
Jahres außer den Kameralgütern auch die ſehr be⸗ 
deutenden Güter des Jarnower Domcapitels in Ga⸗ 
lizien zu verkaufen und hat bereits Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen. Dieſe Maßregel hat in Galizien nicht ge⸗ 
ringe Senſation erregt und man erblickt in ihr die 
Vorläuferin einer umfaſſenderen Einziehung von 
Kirchengütern in Galizien. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 17. Januar. 


88 Heute Vormittag wurde die Leiche des Herrn 
Oberlehrer Lätſch aus Jenkau auf dem St. Marien⸗ 
Kirchhofe zur Erde beſtattet. Ein zahlreiches Gefolge 
hatte ſich eingefunden; nicht allein das Lehrer-Colle⸗ 
gium und die jetzigen Zöglinge des Inſtituts, wie die 
Mitglieder des ländlichen Lehrer⸗Vereins, deren Vor⸗ 
ſteher der Verſtorbene geweſen, waren erſchienen, 
ſondern auch die meiſten ehemaligen Zöglinge des 
Conradinums aus den verſchiedenſten Ständen, welche 
in Danzig leben, gaben ihrem geliebten Lehrer das 
letzte Geleite, dem ſich ein großer Freundeskreis an⸗ 
geſchloſſen hatte. Die Choralgeſänge wurden von 
ſtädtiſchen und ländlichen Lehrern und fonftigen Geſangs⸗ 
kundigen ausgeführt. 
jährige Freund und Seelſorger des Verſtorbenen, 
Hr. Pfarrer Harms aus Wonneberg, welcher mit 
tief bewegtem Herzen Worte der Liebe und des Troſtes 
zu den Anweſenden ſprach. Als man darauf den 
Sarg in die Gruft ſenken wollte, ſtellte es ſich leider 
heraus, daß dieſelbe für den ſtattlichen eichenen Sarg 
zu klein war und nach vergeblichen Verſuchen der 
Todtengräber mußte die Einſenkung des Sarges einſt⸗ 
weilen unterbleiben und erſt eine Erweiterung der Gruft 
vorgenommen werden. Daß dieſe unerwartete Störung 
Jeden höchſt unangenehm berühren mußte, iſt ſehr 
natürlich; denn ſowohl die Leidtragenden als das ſon⸗ 
ſtige Gefolge mußten den Friedhof verlaſſen, ohne 
dem lieben Todten in ſeine Ruheſtätte, wie es ein 
üblicher und ſchöner Gebrauch iſt, noch die letzte Hand 
voll Erde ſtreuen zu können. 


+ Die geſtrige Sitzung des Hand werker⸗ 
vereins war zur Beſprechung über Steuern und 
Steuerreformen beſtimmt. Herr Rickert gab mit 
Benutzung der Wandtafel eine genaue Ueberſicht der 
ſtädtiſchen Steuererträge und erklärte das Weſen der 
neuen Grundſteuer. — Jeder Bürger ſei verpflichtet, 
ſich um die Verwaltung zu kümmern, ſowohl um 
Einnahme als Ausgabe und je mehr und eingehender 
er das thue, je mehr werde er einſehen, daß er für 
alles dasjenige, was er durch die Commune genieße, 
als Straßen-Beleuchtung und ⸗Pflaſter, Feuerwehr 
Straßenreinigung, Nachtwachweſen, Armenpflege,, 
Schulweſen und unzählige andere Annehmlichkeiten, 
durch die ſtädtiſchen Steuern nicht überbürdet fei. 
Aus der darauf folgenden äußerſt lebhaften Debatte, 
worin beſonders die Miethsſteuer nach allen Seiten 
hin heftig angegriffen wurde, gingen folgende drei 


Anträge hervor: 1) Gänzliche Abſchaffung der Mieths⸗ 


ſteuer, 2) Erheben derſelben von 50 Thlr. Miethe 
an, und 3) Erhebung derſelben von 40 Thlr. Miethe 
an mit 2 % vom Miethsertrage, gegen den bis⸗ 
herigen Satz von 4%. Dem letzten Antrage 
ſchloß ſich die Majorität an. — Nächſten Montag 
wird Herr Lohmeyer „Ueber den Rhein“ Vortrag 
halten. 


© In der am 16. d. ſtattgefundenen General-Ber- 
ſammlung deöften ograpbiihenKränzdens ſtimmte 
daſſelbe dem ſeitens des Vorſtandes des baltiſchen Ste- 
nographenbundes ausgeſprochenen Vorſchlage, der Sen- 
dung eines Vertreters zu dem zu gründenden Vertreter⸗ 
Ausſchuſſe ſämmtlicher Verbände und Vereinigungen nach 
Stolze, bei. Um das Streben, durch welches das Kränz⸗ 
chen ſich in kurzer Zeit die Zahl von 20 Mitgliedern zu 
erwerben gewußt bat, rege zu erhalten, findet viertel. 
jährlich ein Wett- und Prämien ⸗Schreiben ſtatt; auch 
wird Demjenigen, welcher bis Ende dieſes Kränzchen, 
Jahres das correcteſte und beſtgeſchriebene Manuſeript 
einliefert, eine Prämie, beſtehend in dem „ausführlichen 
Lehrgange von Stolze“, zuertheilt werden. Zu Preis“ 


Die Grabrede hielt der lang⸗ 
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nichtern wurden dae Ehrenmitglied Eduard Dörin 

4 der Vorſitzende George Kollm ernannt. Auch für 
ie Verbreitung der deuiſchen Kurzſchrift wird von 
einzelnen Mitgliedern durch Abhaltung von Privarkurfen, 
Sorge getragen. — Auf die im Kurzen erſcheinende 
„ Statiſtit der Stolze'ſchen Stenograpbie für das Jahr 
1865“ wird jubjeribirt. — Borſitzender macht Mitihei⸗ 
lung von dem für das Stolze ſche Syſtem günftigen Aus⸗ 
fall eines ſeitens des Magiſtrates zu Berlin anberaum« 
zen Wetiſchreibens, in Folge deſſen für die Gommunal- 
Beamten Berlins ein Curſus in der Stolze'ſchen 
Furkzſchrift abgehalten werden ſoll. — Gleichfalls iſt 
Elfreuliches aus Petersburg zu berichten, woſelbft 
bewogen durch eine von der Ruſſiſchen Regierung aut- 
geſeßte Prämie von 1500 Rubeln für das befte Syſtem 
nulla Stenographie, ſich unſere Freunde an die 
. — 6 Stenographie auf die 
1 ra aben. 

bilden den Schluß der A . N 


. (Zuſammenſtellung der Thätigkeit der Feuerwehr 
Schutzmannſchaft und des ſtädt.Abfuhrweſens pro! 864. 
Im verfloffenen Jahre iſt die hieſige Feuerwehr 
129 — allarmirt worden. — 35 Mal erwies ſich 
die etreffende Feuermeldung als eine irrthümliche, 
ige bei 94 Bränden die Feuerwehr in Thätigkeit 
und zur Löſchung 38 Spritzen benutzte. — 
q Die größten Feuer fanden ftatt: 1) Am 10. 
Jan. in der Röpergaſſe No. 19: Keller und ein 
Theil des Erdgeſchoſſes. — 2) Am 28. Jan. auf 
2 No. 94: Magazin mit Flachs. — 3) 
m 5. Mai in der Königl. Gewehrfabrik: Zimmer 
= Zündſpiegeln. — 4) Am 13. Juni Tiſchlergaſſe 
o. 32: Dachſtuhl. — 5) Am 9. Sept. Bürger⸗ 
wieſe No. 2: Stall und Scheune. — 6) Am 18. 
ee Schwalbengaſſe No. 16: Holzſchuppen 
erei. — 7) Am 29. äferei: 
Wege ) Octbr. Schäferei: 
„Die noch übrigen 87 Brände beſtanden theils in 
e 2 und Möbel-, theils in ——— 
den, und wurden zu ihrer Unterdrü 
N — N — 8 Fe 
ie Wirkſamkeit der Schutzmann chaft i 
auf Aufrechterhaltung der nächtlichen HER 5 
nung reſp. ihrer Verwendung bei Siſtirungen von 
Perſonen, welche bei Exceſſen, Diebſtählen ꝛc. be⸗ 
troffen wurden, wurde 395 Mal beanſprucht, und 
Ni das Corps den Verluſt von 2 Mann zu be⸗ 
agen, welche im Dienſt verunglückten und um's 
Leben kamen. — 
Das ſtädt. Abfuhrweſen iſt erſt mit dem 1. Des 
1 5 ins Leben getreten und konnte, verſchiedener 
mflände halber, anfänglich noch nicht mit vollen 
5 7 arbeiten. — 
4 n dieſem Monat ſind jedoch 2259 Fuhren 
a 42 Kubikfuß Haus gemüll und Straßenkehricht aus 
der Stadt entfernt und auf die reſp. Abladeſtellen 
befördert worden. — 
— Der Biſchof von Culm, Herr v. d. Marwitz, 
war in voriger Woche in Berlin und hatte ſich, wie 
don dort gemeldet wird, einer ſehr wohlwollenden Auf⸗ 
nahme am Königlichen Hofe zu erfreuen. An dieſen 
Umftand wird die Nachricht geknüpft, daß Herr v. d. 
Abet von der Regierung dem Domcapitel in Köln 
als persona grata für den erledigten Erzbiſchofsſitz be- 
zeichnet worden ſei. Das Domcapitel bat vor Kurzem 
der Regierung fünf Prälgten in Vorſchlag gebracht, die 
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ehe en geworden, die Getreidepreiſe ſtehen 


wants dennoch müſſen die Gaftwi 
wäfte jen die Gaſtwirthe hier gute Ge⸗ 
Gafthäufer n denn es ſind in vergangener Woche drei 


Kur verkauft worden. 
4 aue bübfches, gemüthliches Lokal, indem daſſelbe 
P 6 ‚asien benutzt werden ſoll. — Kürzlich 
— Wi — — Tbalerſtücke, mit dem Gepräge 
— FR orſchein, die auf dem Hausboden 


gefunden fein joe demeter, von deſſen Kindern, 
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doffentlich die Sache an peleliete Unterſuchung wird 


Berg Wirthſchafsgebäude ſeines Brodherrn Jacob 
haben ur wald vorfäglic, angeſteckt zu 


können ieſes Verbrechens nicht überführt werden 
tung mit 2 Monaten wegen fabrläſſiger Branditif- 
geſtand onaten Gefängniß beſtraft worden. Er 
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Saalfeld 60, vom Geſerichſee Ba Stange 


181, vom Rötbloffſee 127, vom Pinnauſee 128, vom 
Gr. Eilingſee 5, vom Drewenzſee 12, zuſammen 1383. 
Die größte Zahl der an einem Tage gemachten Fahrten 
auf einer geneigten Ebene und zwar Nr. 3 betrug 72. 
Die Anlage einer fünften geneigten Ebene an Stelle 
der neu zu bauenden fünf hölzernen Schiffsſchleuſen iſt 
in den nächſten Jahren mit Beſtimmtheit zu erwarten; 
durch dieſelbe tritt eine große Erſparung von Zeit und 
Waſſer ein, und wird in Folge deſſen eine bedeutende 
Waſſerkraft für induſtrielle Unternehmungen nutzbar 
werden. Auch eine Weiterführung des Kanals von 
Oſterode nach dem Schillingſee iſt bereits von der Staats ⸗ 
regierung beſchloſſen; eine andere Verlängerung deſſelben 
vom Nöthloffiee das Drehlethal hinauf bis zum Moh⸗ 
rungſee wird von der Stadt Mohrungen betrieben. 
Königsberg. Die Oberbürgermeiſterwahl wird 
ſeitens der Stadiverordneten-Verſammlung noch ein 
Mal vorgenommen werden müſſen, da der Miniſter die 
bereits vollzogene deshalb für ungültig erklärt hat, weil 
die Stadtverordneten zu der Sitzung. in welcher der 
Wahlakt vorgenommen wurde, nicht rechtzeitig einge⸗ 


laden worden ſind. 
Strasburg. Auch hier hat ſich wie in Gollub 


ein polniſcher Vorſchuß⸗ Verein gebildet, als ob in Geld- 
ſachen, in denen nach Hanſemanns Wahrſpruch die Ge 
mütblichteit aufhört, nicht auch die Politik, und die na 
tional-religiöien Unterſchiede aufhören könnten. Der 
biefige polniſche Vorſchuß⸗Verein ſteht unter Leitung des 
früheren Kreisrichters v. Lyskowski und ſoll gut gedeihen. 

Neumark, 11. Januar. So wie früber für das 
Thorn-Königsberger find auch jitzt für das Eiſenbahn⸗ 
projekt Mlawa⸗Marienburg von dem hieſigen Kreiſe auf 
dem letzten Kreistage die verlangten für die Vorarbeiten 
nothwendigen Bewilligungen gemacht worden. Wir 
boffen daver auf zwei Bahnen, die ſich füglich in unſerm 
Kreiſe kreuzen könnten, aber ob wir es erleben werden, 
das ift eine Frage. Von dem Thorn» Königsberger 
Comitee iſt uns lange nichts zu Geſichte gekommen; 
vielleicht ſchläft die ganze Angelegenheit noch einmal ein. 
Das Mlawa-Marienburger Comité rührt ſich dagegen 
eifrigſt, und ſteht, da auch die ruſſiſche Regierung ſich 
ſehr für dieſe Bahn intereſſiren ſoll, zu erwarten, daß 
die Ausführung ſchneller bewirkt wird, als die des Jahr 
lang früher beſprochenen Thorner Projekts. 


Stadt⸗ Theater. 

So viel wird wohl Jeder, der unſerm Stadt- 
Theater nicht ganz fern ſteht, einſehen, daß ſich die 
Direction deſſelben alle erdenkliche Mühe giebt, den 
Wünſchen des Publikums entgegen zu kommen und 
das Intereſſe deſſelben namentlich durch den Reiz 
der Neuheit im Repertoir wach zu halten. Es gilt 
dies ebenſo von dem reecitirenden Drama wie von 
der Oper. Nachdem ſeit kaum zwei Wochen mehrere 
Novitäten kurz nach einander in Scene gegangen, 
ſehen wir bereits geſtern wieder ein neues Schauſpiel 
von dem renommirten Schriftſteller, Herrn Dr. 
Hermann Herrſch. Daſſelbe führt den Titel: 
„Hexenhans“ und iſt ein urgemüthliches deutſches 
Familienſtück. Iffland hätte es nicht beſſer ſchreiben 
können. Die Feinſchmecker der dramatiſchen Kunſt, 
die da behaupten, daß Hamlet Caviar für das Volk 
ſei, und alle Aeſthetit allein gepachtet zu haben meinen 
die freilich wollen von Iffland nichts hören, aber 
das Volk, welches von hoch oben auf die Bretter, 
ſo die Welt bedeuten, herabſchaut, das gute Volk iſt 
noch immer naiv genug, von Iffland und ſolchen 
Leuten, die in ſeine Fußſtapfen treten, ſich unterhalten 
zu laſſen. Denn es iſt noch der glühenden Liebe 
und des glühenden Haſſes fähig. Wenn es aber 
dieſe beiden Mächte ſeines Gemüths ſo recht nach 
Herzensluſt in Bewegung ſetzen fol, dann müſſen die 
Charactere, welche ihm auf der Bühne handelnd ent⸗ 
gegentreten, entweder in der größten Ueberſchweng⸗ 
lichkeit edelmüthig oder bis zum Exceß infam ſein; 
auch liebt es das naive Volk außerordentlich, daß 
der Bühnen⸗Böſewicht derb gezüchtigt und fo. in die 
Enge getrieben wird, daß er zuletzt zu Kreuze kriechen 
und ſich beſſern muß. Empfängt dann der moraliſche 
Ernſt, welcher ſich in der Rührung erzeugt, noch ein 
Stückchen Hanſtwurſtiade als Zugabe, dann iſt das 
Maaß der Befriedigung voll bis oben an. Stücke 
von ſolchen Eigenſchaften gefallen nun aber nicht nur 
dem naiven Volk, ſondern auch noch andern Leuten, 
die ſich nicht zu demſelben zählen laſſen. Man muß ſagen, 
daß Herr Dr. Herrſch mit ſeinem „Hexenhans“ in 
dieſer Beziehung einen recht glücklichen Wurf gethan. 
Da das Stück auf unſerer Bühne ſo geſpielt wurde, 
wie es ſein Inhalt erfordert, ſo wurde es ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Die Darſteller der Hauptrollen, 
Frl. Eifler, Herr Jürgan, Here Heßler, Herr 
v. Othograven und Herr Bergmann wurden 
vom Publikum enthuſiaſtiſch gerufen. 


Kunſtausſtellung 
in dem Saale des grünen Thores. 
(Fortſetzung.) 

Es iſt unzweifelhaft richtig, daß zum Verſtändniß 
eines hiſtoriſchen Bildes nicht die tief greifenden 
Kenntniſſe eines Hiſtorikers gehören. Ja, es giebt 
hiſtoriſche Bilder, die dadurch in den Augen des 


Beſchauers wenig oder gar nichts verlieren würden, 
wenn er mit ihrem hiſtoriſchen Inhalt auch gar nicht 
näher bekannt wäre. Es erhellt dies ſchon vollkommen 
aus der Rolle, welche das Symboliſche in jedem 
ächten hiſtoriſchen Bilde ſpielt. Für dieſe Behauptung 
giebt es einen ſchlagenden Beweis. „Wir würden 
z. B. von der hohen Schönheit der Gruppe des 
Faofoon nichts verlieren, wenn wir auch nicht durch 
Plinius und Virgilius von dem Namen des Leidenden 
unterrichtet wären.“ Das Schickſal Wallenſtein's 
nahete ſich zu der Zeit, in welche uns das Scholz'ſche 
Gemälde verſetzt, ſeiner Erfüllung. Er ſelbſt, der 
Kriegsgott, der die Armeen gleichſam aus der Erde 
geſtampft, fühlte dies, fühlte ſich von ſeinen Höhen 
herab gezogen in die Wandelbarkeit des irdiſchen 
Glückes und umhüllt von dem düſtern Wogenſchwall 
dieſer Erde, obwohl er mit Seni noch immer in 
der ewigen Schrift des Himmels, in den Sternen, 
ſein Schickſal zu leſen glaubte. Eine innere Stimme 
aber mahnte ihn auch mächtig, die Verhältniſſe ſo 
aufzufaſſen, wie ſie ſich aus dieſer Erde, aus welcher 
unſere Freuden und Leiden quellen, hier ihm geſtaltet. 
In der Seele des Mannes war ein Entſchluß zu 
einer entſcheidenden That gereift. Unzweifelhaft war 
er entſchloſſen, ſeine Hand nach der Kaiſerkrone aus⸗ 
zuſtrecken und dieſe auf ſein Haupt zu ſetzen. Sein 
maßloſer Ehrgeiz ſoll, wie dies verſchiedene Schrift⸗ 
ſteller behaupten, ihn dazu beſtimmt haben. Dem 
können wir nicht ganz beiſtimmen. Es wird jedoch 
dieſe Behauptung noch immer ein Problem für die 
Geſchichtsforſchung bleiben. Die nachfolgenden Ger 
ſchlechter enthüllen ja auch übrigens ſo Vieles, ſo 
daß fie die Nacht ihrer Vergangenheit in hellen, lich— 
ten Tag verwandeln. Zu dem großen Schlag, 
welchen Wallenſtein beabſichtigte, war er des Ein- 
verſtändniſſes ſeiner Generäle benöthigt. Illo 
davon eben ſo gut überzeugt wie Wallenſtein, war 
bereit diejenigen Sonden anzulegen, welche als nöthig 
erſchienen. Zu dieſem Zwecke veranſtaltete er das 
Gaſtmahl zu Pilſen. Der Logik der Thatſachen 
zufolge muß dies als das letzte der Wallenſtein'ſchen 
Generäle bezeichnet werden. Auf dieſem Gaftmahl . 
redete Illo mit großer Gewandtheit von der ſchlechten 
Richtung, welche der Hof genommen, und von den 
großen Verdienſten des Friedländers, in welchem 
jeder tapfere Krieger ſeinen Lebensodem habe. „Spa⸗ 
niſcher Einfluß,“ behauptete er, „leite alle Schritte 
des Hofes, das Miniſterium ſtehe im ſpaniſchen 
Solde, nur der Herzog von Friedland habe bis jetzt 
dieſer Tyrannei widerſtanden und deswegen den 
tödtlichſten Haß der Spanier auf ſich geladen. Einem 
ſolchen Treiben trete Wallenſtein mit aller Kraft ent» 
gegen, Wallenſtein, der einzig wahre Soldatenfreund. 
Jeder möge ſich nur fragen, ob es gerathen ſei, 
einem ſolchen Manne entgegen zu treten, um ihn zu 
verlieren. Die Commandeure wollten den Kriegsgott 
nicht ziehen laſſen; denn er war ja die Sonne, um 
welche ſie als Planeten wandelten. (Fortſ. folgt.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 


[Ein frecher Betrüger, der ſich vor Gericht 
ſehr dumm vertheidigt!]. Der Arbeiter Joh. Friedr. 
Hoog aus Ohra an der Radaune, 22 Jahre alt, bereits 
wegen Diebſtahls beſtraft, wurde am 28. Dechr. v. J. 
von dem Kaufmann und Fuhrherrn Goldweid beim 
Abladen einer Fuhre Heu in Arbeit genommen. Während 
das Heu abgeladen wurde, ſagte Herr Goldweid zu 
dem Verkäufer des Heues, er möchte zu ſeiner Frau gehen, 
um von dieſer die Bezahlung in Empfang zu nehmen. 
Hoog hörte dies und kam ſofort zu dem Entſchluß, dem 
Verkäufer zuvor zu kommen und ftatt feiner das Geld 
für das Heu einzuſtecken. Er führte ſeinen Entſchluß 
ſchnell aus und eroberte auf dieſe Weiſe baare 24 Thlr. 
Bald nach ſeinem betrügeriſchen Streich kam der wirkliche 
Verkäufer und verlangte von Frau Goldweid, der von 
ihrem Manne empfangenen Anweiſung gemäß, die Be⸗ 
zahlung für die Fuhre Heu im Betrage von 24 Thlrn. 
Die überraſchte Frau erklärte, daß ſchon Jemand da ge- 
weſen, der die Bezahlung für das Heu abgeholt; ſie 
könne doch das Geld nicht zwei Mal bezahlen. Nach 
eingetretener Verſtändigung war man bald darüber im 
Klaren, daß der Menſch, welcher beim Abladen geholfen, 
den Betrug verübt haben würde. Es gelang bald, ihn 
aufzufinden. Von dem durch Betrug gewonnenen Gelde 
beſaß er jedoch nur noch 3 Thlr. 25 Sgr. baar. Für 
das andere hatte er ſich neue Kleidungsſtücke, als Weſte, 
Hoſe, Hemden, Stiefel, Mütze u. ſ. w. angeſchafft und 
luſtig gelebt. Das baare Geld und die neuen Kleidungs- 
ſtücke wurden ihm abgenommen, worauf ſein Weg in's 
Gefängniß ging. — In der geſteru gegen ihn ſtattge⸗ 
habten öffentlichen Gerichts-Verhandlung geſtand er ein, 
von Frau Goldweid die 24 Thlr. empfangen zu haben, 
doch, wie er in ſeiner Selbſtvertheidigung auszuführen 
ſuchte, nicht in einer ſtrafbaren Weiſe. Nachdem man 
die Fuhre Heu abgeladen gehabt, habe er ſich, ſagte er, 
in die Stube der Frau Goldweid begeben und fie 120 
fragt, ob er nicht das Geld für das Abladen det var, 
bekommen könne. Diefelbe habe die Frage bejaht un 


geſagt, ihr Mann habe ihr ſchon das Geld hingelegt und 
ihr den Auftrag ertheilt, es dem zu geben, der kommen 
würde. Nun ſei er, der Angeklagte e der ge · 
kommen,. Daß er fo viel Geld für die kleine Arbeit des 
Abladens erhalten, habe ihn allerdings gewundert; doch 
er habe ſich zu ſeiner Beruhigung geſagt, Herr und Frau 
Goldweid ſeien gute Geſchäftsleute und würden ſchon 
wiſſen, was ſie zu bezahlen. Hierauf wurde Frau Gold- 
weid als Zeugin veruommen. Deren Ausſage lautete 
jedoch ganz anders. Der Angeklagte, ſagte ſie, ſei zu ihr 
gekommen, habe ſich für einen Knecht aus Müggenhall 
ausgegeben und geſagt, er komme im Auftrage ſeines 
Herrn, um die 24 Thlr., welche Herr Goldweid für 
die abgelieferte Fuhre Heu zurück gelaſſen, für ſeinen 
Herrn in Empfang zu nehmen. Bei dem Auftrage, den 
fie von ihrem Manne zur Auszablung des Geldes gehabt, 
habe ſie denn auch keinen Zweifel darüber hegen können, 
daß der Menſch, welcher es ſo beſtimmt gefordert, zur 
Empfangnahme berechtigt ſei. Der Angeklagte wurde auf 
Grund dieſer Zeugenausſage zu einer Gefängnißſtrafe 
von zwei Monaten, zu 50 Thlrn. Geldbuße (event. noch 
1 Monat Gefängniß) und zur Stellung unter Polizei- 
aufſicht auf die Dauer eines Jahres verurtbeilt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
SW. mäßig, durchbrochen. 


329,65 


160 4 + 26 
17| 9| 330,40 — 0,8 Südl. ftill, bewölkt u. Nebel. 
12 330,49 + 0,2 [Nördl do. hell. 


Börfen - Verkäufe ju Danzig am 17. Januar. 

Weizen, 200 Laſt, 128. 29pfd. fl. 385; 127. 28pfd. 
fl. 380; 127pfd. fl. 355, 360, 365; 125pfd. fl. 360, 
Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 118. 119pfd. fl. 216; 125. 26pfd. fl. 228; 
128pfd. fl. 2324 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 264, 267 pr. 90pfd. 


Bahnpreife ju Danzig am 17. Januar. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 50—62 Sgr. 
120—132pfd. hellb. 53—68 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
ar rw a Sgr. pr. 81A pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 45—46 Sgr. 
do. Ne 13 44 Ser. br. gorfd. 3. G. 
Gerſte kleine 105 —112pfd. 2731 Sgr. 
große 110—118öfd. 30—34 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—24/25 Sg'. 
Spiritus 134 Thlr 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Pr.⸗Lieut. v. Wolframsdorff a. Jeegeberg. Pr.⸗Lt. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Die Kaufleute 


Frankenſtein a. Berlin, Sopbus a. London u. Gornely 
da. Bryell. Prediger Lebermann a. Neuſtadt. 
Hotel de Berlin: 
Gutsbeſ. v. Tucholka n. Fam. g. Bobau bei Preuß. 
Stargardt. Die Kaufl. Pengborn, Kap, Euen, Heintz u. 
Braun a. Berlin, Lewy u. Stürtze a. Stettin u. Heym 


a. Magdeburg. g 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Kuhn a. Bochow. Die Pfarrer 
Mettenmeyer a. Dirſchau u. Brock a. Notzendorf. Gen. - 
Landſch.⸗Sekr. Kludeba n. Sohn a. Marienwerder. Die 
Kaufl. Lemke a. Mewe, Hochſchulz a. Marienburg, Beh⸗ 
rend a. Königsberg, Willkomm a. Plauen in Sachſen u. 
Michaelis a. Berlin. 5 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsveſ. v. Livonius a. Grunau. Apotheker 
Neumann n. Fam. a. Dirſchau. Die Kaufl. Schuſter 
a. Görlitz, Schyler a. Bordeaux, Günther u. Fronker a. 
Stettin u. Sauerland a. Berlin. 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Pr, ⸗Lieut. im 4. Oſtpr. Grenad.⸗ Regt. Nr. 5. 

v. Rogius⸗Maumont a. Danzig. Kfm. Holſtein a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Gärtner a. Berlin, Anker a. Hamburg, 
Drietrich a. Tilſit, Kronek a. Frankfurt a. M. und 
Fürſtanau a. Halle. Die Guts beſ. Struck u. Pölchen a. 
Königsberg. Die Studenten Meißner und Heidenreich 


a. Dresden. 
Deutſches Haus: 

Die Maſchiniſten Jacobs, Baade und Lieber a. Kiel. 
Die Gutsbeſ. v. Holtzendorf a. Laaſen u. Brück a. Letzkau. 
Die Kaufleute Gräfe u. Wunder a. Königsberg und 
Roſentbal a. Schwetz. Student v. Schaffjoths a. Brom. 
berg. Primaner Sembach a. Culm. Beſitzer Hevelke 
a. Carthaus. 


Im Verlage von H. Brandenburg 
in Neuſtadt in Weſtpr. iſt fo eben erſchienen 
und bei Tl. Anhuth in Danzig 
zu haben: 


Preußiſche Käfer. 


In ſyſtematiſcher Reihenfolge 
bearbeitet von 
Adolph Fritzen. 

Heft 1. Preis 12 Sgr. 
Dieſes Werk in 5 bis 6 Heften die 
Beſchreibung faſt aller bisher in der Provinz 
Preußen aufgefundenen Coleoptreen in der dem 
gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechenden Reihenfolge bringen. Die übrigen 
Hefte werden in möglichſt raſcher dem Umfange der 
Arbeit entſprechender Aufeinanderfolge erſcheinen. 


Apollo -Saal 


im Preußiſchen Hof zu Danzig. 
Mittwoch, den 18. Januar c.: 


mysterieuse. 

Zeder Erwachſene kann einen Schüler oder 
Schülerin gratis miteinführen. 

Das Programm iſt eigen und reichhaltig für 

Jedermann gewählt. 

Es finden nur noch 3 Vorſtellungen hieſelbſt ſtatt. 

Preiſe: Sperrſitz a 10 n, Parterre à 7½ H. 

Von Morgens 11 bis Abends 6 Uhr ſind in der 

Conditorei des Herrn Grentzenberg Billets 

zum Sperrſitz A 7½ gr und zum Parterre a 8 n 

zu entnehmen. 

Die Nachmittagsvorſtellung iſt auf den Abend feſtgeſetzt. 

Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. 


Zettel erſcheinen nicht. Hochachtungsvoll 
Steinhausen. 


Geſchäfts-Auzeige. 
Einem geehrten Publikum empfehle 
unter Garantie mein eigenes Fabrikat 
anerkannt dauerhaftueleg gearbeiteter 


Flügel und Pianinos von jetzt ſtets 
im Vorrath zu den ſolideſten Preiſen 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
M. Miese. Pianofortebauer, 
Hundegaſſe Nr. 104. 
. S ee. S. SSS eee 
0 Strohhüte zum Waſchen 
4 und Moderniſiren erbittet 
4 Maria Wetzel, 
Wollwebergaſſe 26. 5 
= Nene Facons liegen zur gefälligen Anſicht. N 
2 DDDDD 


Zu engagiren geſucht: 
3 Wirthſchaftsbeamte (nach Polen), 
1 Hauslehrer der franz. Sprache mächtig. 
Gehalt 300 e, 
1 Buchhalter und Correſpondent (Fabrik). 
Franco Meldung nimmt entgegen 
Die General-Agentur 
ron M. B. Dembinski in Poſen. 


1 
Rambouillet⸗Bock⸗ Verkauf 
zu Löbnitz bei Stralſund. 


der Verkauf der Böcke beginnt am 

26. Januar er. von Mittags 12 Uhr ab 

und werden die Thiere zu feſten Preiſen von 

25 Thlr., 35 Thlr. und 50 Thlr. verkauft. 

Zum Verkauf werden 

ca. 50 Zeitböcke 

und die diesjährigen Jährlingsböcke geſtellt. 

Am erſten Verkaufstage ſollen auch einige 

Vollblutböcke Nachmittags 2 Uhr per Auction 

verkauft werden. 

Löbnitz, im Januar 1865. 
Krüger. 


17 
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Der 


zu wenden von 


Freie Kindervorſtellung 


Appell der Danziger Compagnie Preußiſcher Vaterlands⸗ 
Vertheidiger von 1813—15, 

am 3. Februar 1865, Mittags 1 Uhr, 
im Selonke'ſchen Lokal auf Langgarten hieſelbſt ſtatt. 
Der Stab der Compagnie. 


Stadt - Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 18. Januar. (5. Abonnement No. 3.) 
Pech⸗Schulze. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
H. Salingré. Muſik von A. Lang. 


Donnerſtag, den 19. Januar. (Abonnement suspendu,) 
enefiz für Herrn Keim. Belmonte und 
Conſtanze, oder: Die Entführung aus dem 
Serail. Große Oper in 3 Akten von Mozart. 
Hierauf: Humoriſtiſche lebende Bilder. 


Vorläufige Anzeige. 
Ehn hochgeehrten Publicum mache ich die ergebenſte 
Anzeige, daß am Sonnabend, den 21. d. M. 
unter Mitwirkung der erſten Mitglieder der Oper und des 
Schauspiels im Saale des Schützenhauſes ein großes 


er 
Bocal: & Inſtrumental⸗Concert 
ftattfinden wird. i 
Da der ganze Reinertrag des Concertes für einen 
ſeit anderthalb Jahren erkrankten Schauſpieler beſtimmt 
iſt, ſo darf ich wohl auf zahlreiche Betheiligung hoffen 
und lade ergebenſt dazu ein. 


Rosa Fischer. 


ener Kaffee⸗Haus. 


Heute, ſo wie alle Tage, 2 

echt Culmbacher pro Seidel 
3 Hr, Kitzinger 3 Gr, 8 

Erlanger 3 %, Würzburger 2½ I: 
Münchener 2½ n, Dresdener Felfen- 
keller 2½ n; ſämmtliche Biere find auch in 
Flaſchen außer dem Hauſe zu haben. | 
Alexander Schneider, 

Wiener Kaffee» Haus. 


.. „ Bolz;-Berfauf 
im Hoch - Kölpiner Walde. 


Am Dienſtag, ven 24. d. M. ſollen dafelbſt 
einige 100 Klafter Stubben, Kloben, 
HKnippel, Strauch und einige Klafter 
Spähne, ſo wie Nutzhölzer als auch 
ein Quantum 1½. ½ und 1zöllige Dielen an 
Stelle und Ort verkauft werden. 


7777... ß ⁊ᷣ ß p p ———j—j—jßꝙ————— 
Die Dresdener Preßhefen⸗ 
e zu Wolfs hayn bei 
aiſerswaldau in Schlefien 
für die Plätze Danzig, B Al m 1 5 
KönigsbergRiederlagen zu errichten. 
Hierauf Refleetirende wollen ſich franeo 
an das hieſige Rent Amt wenden, wo 
ihnen die näheren, ſehr günſtigen 
Bedingungen mitgetheilt werden. 
Wolfshayn, 13. Januar 1865, 
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72 
Warnung für Haar⸗ 
218 Der Haarmittel⸗ 
Leidende. Schwindel bat einen 
ſolchen Umfang erreicht, daß er dem Publikum 
jährlich enorme Summen aus der Taſche heraus- 
lügt; und deshalb verdient wohl eine neue fo eben 
erichtenene Schrift: y 
„RaturgemäßeHaarpflege oder Belehrungen 
über die Bildung, das eben und die Erhaltung 
des Haares von Pr. A. Werner“ Preis 4% 
die größte Beachtung, denn fie führt den gründ- 
lichen Beweis, daß kein einziges ſogenauntes 
Haarmittel im Stande iſt neue Haare zu er⸗ 
zeugen, belehrt aber zugleich über Das, was dem 
Haarwuchs wirklich dienlich iſt. Dieſes bödit 
empfehlens wertbe Schriftchen iſt in jeder Buk- 
Handlung vorräthig. 
NN 


findet 


Gaſtwirthe, Neſtaurateure, Material⸗ 
und Colonialwaaren⸗Händler, 


welche den Verkauf meines beliebten 
Ungar. Plutzer-Biers, ſowie PChampagner-Viers 


übernehmen wollen, belieben ſich wegen Entgegennahme der günſtigen Bezugsbedingungen an das General Depst 
P. M. Salomon, Berlin, Schönbauſer Allee 133. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


